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FRAU
ümo HAUSHALT

EINE DIENSTMÄDCHENSCHULE
Von Bert Rahm, Architektin

Sehr geehrte Frau Guggenbühl!

Ich habe mit Interesse in den letzten
Nummern des «Schweizer-Spiegels» über
die hauswirtschaftlichen
Ausbildungsmöglichkeiten des jungen Mädchens
gelesen, ebenso in der Januarnummer die
Aufzeichnungen eines Dienstmädchens.

Auch in meinem Beruf (Architektur)
hat man sich mit dem Dienstmädchenproblem

zu befassen, und auch wir
versuchen, von unserm Fach aus, etwas zu
seiner Lösung beizutragen.

Angeregt durch die verschiedenen
Aufsätze, habe ich meine Eindrücke über
etwas, was ich diesen Herbst auf einer
Studienreise in Dänemark sali,
aufgeschrieben: Nämlich eine Schule für
Dienstmädchen und ein Heim für ältere
Dienstmädchen, beide von einer Frau
erbaut.

Vielleicht interessiert es die Leserinnen
des « Schweizer-Spiegels », etwas darüber
zu vernehmen, was man in andern Ländern

tut, um den Beruf des Dienstmädchens

zu heben. Soviel ich weiss, gibt es

in der Schweiz noch keine ähnlichen
Institutionen.

Wie mir übrigens meine dänische
Kollegin sagte, wird sie wahrscheinlich bald
einen zweiten Auftrag, eine Dienstmädchenschule

zu bauen, erhalten. Wann
wird wohl etwas Ähnliches bei uns
Zustandekommen

Mit freundlichen Grüssen

Bert Kahm.
Eine Schule für Dienstmädchen? Ich

habe zum erstenmal diesen Herbst in
Kopenhagen von einer solchen gehört. Ich
lernte dort eine Architektin, Frau Ingrid
Dyggve, kennen, die mir von ihrem Bau
erzählte und mich fragte, ob ich Lust
hätte, die Schule anzusehen? Und wie!
« Aber erwarten Sie nicht etwa ein
grossartiges und hypermodernes Gebäude! »
erklärte sie mir unterwegs. « Wir muss-
ten nämlich alles möglichst knapp,
einfach und ökonomisch machen. Manche
Wünsche, die ich allzu gern verwirklicht
hätte, musste ich wieder aus dem
Entwurf streichen. Aber es geht auch so,
und es geht sogar sehr gut. Das freut
mich für alle die vielen jungen Mädchen,
denen die Schule eine grosse Helferin ist,
und es freut mich vor allem für Fräulein
Christinsen, die Vorsteherin. Ich wundere
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Von Lert ksdrn, ^rellitoktin
5e/lr ^es/irte IVau

là leelzs mit Interesse in àsn letzten
Hummern «les «8àwsÌzer'8jnsAsls» üüsr
«lis lieuswirtsclieltlielren ^.uslnlàunAS-
möAliclrkeitsn «les jungen lXlëàeliens Ze-
lesen, süsnso in «ler lanuernummer àis
VulzsiànunAsn sines llisnstmëààens.

Vucli in ineinein Lerul (vkrclritektur)
list men sielr init àsm Ilisnstmëàcliem
proülsm zu üelesssn, unà euolr wir ver-
suelrsn, von unserm lleelr eus, stwes zu
seiner llösunA lisizutre^en.

VnAersAt àurclr «lie vsrsclnsàensn ^ul-
setze, lreì>s iclr meine llinàrûcks ulzer
stwes, wes icli «lissen llerüst eul einer
8tuàisnreiss in llënemerk sell, eulZs^
sàrislzeni Hëmliclr sine 8àule lür
llisnstmëàclisn nnà ein Heim lür ältere
Disnstmëàcllsn, lzeicls von einer llreu er^
ì>eut.

Visllsielit interessiert es clie dessrinnsn
«les « 8oliweizsr'8^isAsls », staves àerûlzer
zu vernslimen, wes men in en«lern llän-
«lern tut, um àsn llsrul «les Disnstmëà-
cliens zu lielisn. 8ovisl iolr weiss, Zilit es

in àsr 8clrweiz noclr keine elinliclisn In-
stitutionsn.

IVis mir üüriAsns meine äeniselre HoL
lö^in seZte, wirà sis weln'sàsinliclr l>elà
einen zweiten ^.ultreA, eine I)isnstmë«V
elisnsàule zu lieuen, srlielten. lVenn
wirà wolrl stwes ^.lmlieües l>si uns zu-
stenàskommsn?

Illit lrsunàliàsn drüsssn

ll e r t Ha/im.
llins 8elrule lür Ilisnstmëààsn? Iclr

lreüs zum erstsnmel àisssn llsrüst in
lLopsnlreAsn von einer solclien Zeüört. leü
lernte «lort eins Vrelntsktin, llreu InArià
lDz^AAve, kennen, «lie mir von rlirem Leu
srzelilts un«l mielr lreZte, ol> iclr Imst
lrëtts, «lis 8oüuls enzuselien? llnà wie!
« ^l>er srwerten 8ie niât etwe sin Zross-
ertiAes un«l lr^psrmoàsrnss dedeuàs! »
erklärte sie mir unterwegs. « lVir muss^
ten nämliclr ellss inöAlicüst knepp, ein-
leelr unà ökonomisclr meelren. lVIenclre
^ünsolre, «lis ielr ellzu Asrn verwirkliclrt
lrätte, musste iclr wisàsr eus àsm llnt^
wurl streiclrsn. Vl>er es Aslit eueü so,
unà es Asüt so^er selir Ant. Iles lreut
micli lür elle àis vielen jungen Vlëààsn,
àensn àis 8cl«uls eins grosse Ilsllerin ist,
unà es lreut miclr vor ellem lür Vrëulein
düristinssn, àis Vorstelierin, là wunàers
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mich heute noch, wie sie es fertig
gebracht hat, ihre grosse Idee auszuführen.»

Fräulein Christinsen war früher selber
Dienstmädchen. Sie hat es mit ihren
Stellen sehr schlecht getroffen. Zum Nutzen

anderer, denn da sie wusste, wie viele
Mädchen denselben Weg zu machen
haben, reifte in ihrem Kopf ein Plan: Man
sollte auch für diesen Beruf eine
Fachschule haben, wo Mädchen — mittellose
Mädchen — tüchtig ausgebildet würden,
nicht nur im Putzen und Staubwischen,
auch im Kochen und Backen, in
Nahrungsmittellehre, Kinderpflege, Ilygiene,
Rechtsverhältnisse. Eine Abschlussprüfung

sollte den Mädchen nicht nur einen
Ausweis für ihr Können geben, sondern
zugleich einen berechtigten Anspruch auf
eine rechte Stelle und einen entsprechenden

Lohn. Das jahrelange Ausgenütztwerden

und das mühsame Erhaschen
anderer Kenntnisse ausser Fegen und
Abwaschen sollte dadurch vielen erspart
bleiben.

Die Idee wurde verwirklicht. Vor neun
Jahren konnte mit dem Bau der Schule
begonnen werden. Wie lang aber die
Gründerin, Fräulein Christinsen, daran
herumstudiert, gearbeitet, gerechnet und
dafür geworben hat, kann man sich wohl
kaum vorstellen. Sie wollte den Betrieb
so einrichten, dass die Mädchen kein
Lehrgeld bezahlen müssen, dass die
Schule sich selber erhält. (Leider muss
man aber doch von jedem Mädchen
monatlich vierzig Kronen, das sind etwa
28 Schweizerfranken, Schulgeld verlangen.)

Die Lehrarbeit der Schülerinnen
soll finanziell ausgewertet werden. In der
Wäscherei- und Plätteabteilung wird
meist für Kunden aus der Stadt gearbeitet.

Was die Mädchen kochen, essen sie
nicht nur selber, sondern sie betreiben
ein kleines Restaurant, wo sie zugleich
das Servieren und Bedienen lernen. Ihr
Gebäck verkaufen sie zudem noch im
Gebäckladen, der eine kleine Goldgrube sein
soll. Kinderpflege wird nicht nur theoretisch

oder an Puppen geübt, dazu gibt es

eine Kinderabteilung, wo Babies vom
Säugling bis zum zweijährigen Kind auf-

fc

Wie der Strumpf-
so das Bein

Es gibt nichts Unansehnlicheres als ein
Strumpf, der seine ursprüngliche Frische
verloren hat. Damit Ihre Strümpfe frisch
und wie neu bleiben, ist es gut, sie mit
Bienna7 zu pflegen. Dieses unvergleichlich
gute Schweizer Waschmittel entspricht
in allem dem Qualitätsgedanken. Für
Strümpfe hat sich Bienna 7 ganz besonders
bewährt. Es erhält ihre Farbe und ihre
Schönheit. Waschen Sie Strümpfe kalt mit
Bienna 7. Das grosse Paket 75 Rp.
Original Schnyder Produkt.

Bienna?
fci v\f\m i il 11 m im
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mich heute noch, wie sis es lsrtig ge-
hracht liai, ihre grosse Ides auszulülrren.»

llräulein Lhristinsen war lrüher seller
Oienstmädclren. Lis Hat es mit ihren
Ltellsn sehr schlecht gstrollen. !i5um Llut-
zen anderer, denn da sie musste, wie viele
Vlädchsn dsnsslhsn Meg zu machen ha-
hen, rsilts in ihrem Kopl sin l?lan: ìVIan
sollte auch lür clisssn Lerul sine Oach-
schule hahsn, wo lVlädchsn — mittellose
hlädchsn — tüchtig ausgehildet -würden,
nicht nur irn Lutzsn und Ltauhwischsn,
auch im Kochen und Vacken, in hlah-
rungsmittsllshrs, Kinderpllsgs, Ilzigiens,
Vechtsvsrhältnisss. Kins Vhsclrlussprü-
lung sollte clsn Klädchen nicht nur einen
Vuswsis kür ilrr Können gehen, sondern
zugleich einen hereclitigten Vnspruch aul
sine rechts Ltells und einen entsprechen-
den Lohn. Oas jahrslange Ausgenützt-
werden und das mühsame Lrhaschsn an-
derer Kenntnisse ausser Legen und Vl>-
waschen sollte dadurch vielen erspart
hlsihen.

Die Idee wurde verwirklicht. Vor neun
lalrrsn konnte mit dem Lau der Lclnile
hsgonnen werden. Mis lang alzer die
Oründsrin, Lräulsin Llrristinsen, daran
herumstudiert, gearheitet, gerechnet und
dalür gsworhsn hat, kann man sich wohl
kaum vorstellen. Lie wollte den Vstrieh
so einrichten, dass die Klädclien kein
Lehrgeld hszahlsn müssen, dass die
Lcliule sich sslhsr erhält. (Leider muss
man ahsr doch von jedem lVlädchsn mm
natliclr vierzig Kronen, das sind etwa
28 Lchwsizsrlranksn, Lchulgsld verlan-
gen.) Ois Lshrarheit der Lchülsrinnen
soll linanzisll ausgewertet werden. In der
Mäschsrei- und Llsttsahteilung wird
meist kür Kunden aus der Ltadt gsarhei-
tet. Mas die lVlädchsn kochen, essen sie
nicht nur sellier, sondern sie hetreihen
ein kleines Vestaurant, wo sie zugleich
das Lsrviersn und Bedienen lernen. Ihr
Oehack verkaulen sie zudem noch im Os-
häckladsn, der eins kleine Ooldgruhe sein
soll. Kindsrpllege wird nicht nur theore-
tisch oder an Luppen gsüht, dazu gibt es

eins Kindsrahtsilung, wo Lahies vom
Läugling his zum zweijährigen Kind aul-

^6
Ls giht nichts Unansehnlicheres als sin
Ltrurnpl, der seine ursprüngliche Lrischs
verloren hat. Oainit Ihre Ltrüinpls Irisch
und wie neu hlsihen, ist es gut, sie mit
Vienna? zupllsgsn. llissss unvergleichlich
gute Lchwsizer Maschmittel entspricht
in allein dem ()ualitätsgedanken. Lür
Ltrüinpls hat sich Vienna 7 ganz hssondsrs
hewährt. Ls erhält ihre Larhe und ihre
Lcliönhsit. Maschen Lie Ltrüinpls kalt mit
Vienna 7. Oas grosse Lakst 76 Vp. Ori-
ginal Lchn/dsr Lrodukt.

öisnnc»?
^>ß!» » «l> >»M PW.W
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JflTâ/JxÂt févuM/PC
Die neue Spezialität von KNOßß!

Eine fettreiche Bouillon, die der

heutigen Geschmacksrichtung

entsprechend nur schwach gesalzen

ist- Wozu verwendet man Knorrox?

Für die rasche Zubereitung einer

bekömmlichen Trinkbouillon oder

zur Kräftigung und Verbesserung

von Suppen, Saucen, Fleisch,

Gemüsen usw.

xeui aeçetaùd
NUSSELLA-Kochfett
gleichfalls.

U X O-Mandelpüree
für Mayomaisen und für
Fruchtmilch.

Jiuss-ifpeiseM Kä2Ä ''msi'

genommen werden. « Das deckt wiederum

die Unkosten, und Mütter und Kinder,

die nicht beisammen sein können,
haben wir leider auch hier genug »,
meinte meine Kollegin.

Auf diese Art und noch mit theoretischen

Kenntnissen ausgerüstet, hofft man
die Schülerinnen gut ausgebildet in ihren
Beruf treten zu lassen, sei es "in einen
fremden Haushalt, oder auch zur Gründung

eines eigenen.
Wir waren unterdessen vor einem

grossen, vierstöckigen Backsleingebäude
angelangt, « Husassistenternes Fagskol ».
(Frau Dyggve nannte sie Dienstmädchenschule,

aber vielleicht würden wir es

mit Fachschule für Hausgehilfinnen
übersetzen.)

Gegen die Strasse zu liegen die kleinen

Läden und das Restaurant, seitlich
die helle und geräumige Wäscherei. In
den Obergeschossen sind die verschiedenen

Koch- und Backküchen, wo die Mädchen

gerade furchtbar emsig arbeiteten.
Denn am folgenden Tage wollten sie
eine Ausstellung mit Verkauf ihrer
Kunstwerke abhalten. Die Näh- und
Klassenzimmer waren ganz klug ausgedacht

und so angelegt, dass sie abends
nicht leerstehen, sondern durch Vermietung

für Vorträge, Vorführungen,
Zusammenkünfte auch noch etwas einbringen.

Auch im « Kinderheim » waren die
kleinen Bewohner an der Arbeit, nicht
für die Ausstellung, nur für die
Töpfchenangelegenheit. Die Kinderabteilung
mit Sonnenbalkon und Garten bildet
einen ganz für sich abgeschlossenen Teil
und steht unter der Leitung einer
Kinderschwester. In den obersten Geschossen

liegen die Schlafzimmer der Schülerinnen

und die Räume der Lehrerinnen.
Frau Dyggve hat alles gut gelöst und

praktisch kombiniert. Bei einer solchen
Aufgabe gibt es ja an unglaublich vieles
zu denken. Bis nur all die horizontalen
und vertikalen Verbindungen gut klappen

und die verschiedenen Kocheinrichtungen

praktisch angelegt sind, denn die
Mädchen sollen nicht nur wissen, wie es

im modernen Grossbetrieb her- und zu-

T/iin4ce*iS'Ù2

UOLGApfettee
Erhältlich in Lebensmittelgeschäften
Verband ostschweiz. landwirtschaftl.

^Genossenschaften (V.O.L.G.) Winterthur

vie neue 5pei>s!itâi von XiilOkk!

^ine fettseiciie bouiiion. clie cler

NeuîiZen Le5ciimsci<5sicMunZ ent-

soleàncl nui- scii^scii zessi^sn

ist- V/o?uvelv/encIetmsnXnorsox?

ffül ciie lssctie ^udeleitung einel

deî^ômmiictien Inni<doui>!on ocisl

â XsâftiZunZ uncl Ve^dessesunZ

von 5uppen. 5sucen, ffieiscii,

Lemüsen usv/.

cel" ve^etâ
XV55cl.>.^-X«,ckkst»

v X O-^IsncisIpllres
tllr ^a^ornsisen un6 Mr
Mucktmilcti.

âss-jfpàM

genommen werden. « Oas àeclet wieder-
uni àie Unkosten, unà ^lutter unà Kin-
àer, àie niebt beisammen sein können,
babsn wir leider aueb bier genug »,
meinte meine Kollegin.

^.ul diese ^.rt unà noeli mit tbeorsti-
seben Kenntnissen ausgerüstet, livllt man
àie Lebülsrinnsn gut ausgebildet in ibren
Lsrul treten ?u lassen, sei es 'in einen
Irsinàsn llauslralt, oder aueb ?.ur Llrün-
àung eines eigenen.

Mir waren unterdessen vor einsin
grossen, vierstöckigen Laeksteingebäuds
angelangt, « Ilusassistsntsrnss Kagskol ».
(Krau O^ggvs nannte sie Oienstmäd-
cbsnscbuls, aber vielleiebt würden wir es

ntit Kacbscbule lür Klausgebillinnen über-
setzen.)

Osgsn àie Ltrasse ^u listen àie Klei-
nsn Oäden und das Restaurant, seitlicb
àie belle unà geräumige Mäscbsrei. In
àsn Obergescbosssn sind àie verscbisàe-
nen Kocb- unà Lackküeben, wo dis lVläd-
eben gerade lurebtbar emsig arì>sitstsn.
Denn ain lolgsndsn Kage wollten sis
sine Ausstellung init Verkaul ibrsr
Kunstwerks aiiliaitsn. Ois Väb- unà
Klassenzimmer waren ganz klug ausgs-
àacbt unà so angelegt, àass sis abends
niclit leerstsiisn, sondern àurcii Vsrmis-
tung lür Vorträte, Vorlübrungsn, ^.u-
ssmmsnkünlte aucli nocii etwas einbrin-
gen. Vucb irn « Kinàsrbeim » 'waren àie
kleinen Lswobnsr an àer Vrbeit, niât
lür àie Vusstellung, nur lür àie Köpl-
cbsnangelsgenbsit. Ois Kinàsrabtsilung
init Lonnenbalkon unà Harten bildet
einen ganz lür sicii abgeseblosssnsn 'Ksil
unà steiit unter àer Leitung einer Kin-
dsrscbwsstsr. In àsn obersten (lescbosssn
liegen àie Leblalzimmer àer 8cbülsrin-
nsn unà àie Lüums àer Kebrerinnsn.

Krau O^ggvs bat ailes gut gelüst unà
praktiscb kombiniert. Lei einer solclrsn
^ulgabe gibt es ja an unglaublicb vieles
?.u denken. Lis nur all àie borizontalen
unà vertikalen Verbindungen gut klap-
pen unà àie verscbisàsnsn Koebsinrieb-
tungsn praktiscb angelegt sinà, àenn àie
blâàebsn sollen nicbt nur rissen, wie es

ini modernen Orossbstrieb ber- und

VoUi^êêê
Verband ostsekwsi?. Iskicjwirtsckaftl.

^Qenossensc^iaftsn (V.O.^..Q.) Wintsrtkur



geht, sondern auch die Einrichtungen
eines einfachen Haushaltes verstehen.
Eine grosse Aufgabe für Bauherrin und
Architektin. Es freute mich, dass sich
hier Frl. Christinsen nicht an einen
Architekten wandte; sie wusste wohl, dass
dies gerade eine Aufgabe ist, die ins
Gebiet der Frauen gehört.

Rein äusserlich betrachtet sieht diese
Schule einer gewöhnlichen Haushaltungsschule

nicht unähnlich. Doch wird in
einer solchen sich kein Dienstmädchen
seine Ausbildung holen können, erstens
aus finanziellen Gründen, und zweitens,
weil diese Schulen eher Töchter ausbilden,

um einen Haushalt zu leiten und
vorzustehen.

Durch das Prinzip, die Unkosten dieser

Kopenhagener Schule durch eigene
Arbeit zu decken, erhalten die Mädchen
ein grösseres Gemeinschaftsgefühl. Sie
sind eigentlich verantwortlich, denn das

Gedeihen der Schule ist ja durch ihre
Arbeit bedingt. Und sie ist auch ihr
Staat.

Die Urheberin und Vorsteherin, Fräulein

Christinsen, eine liebe und bewegliche,

kleine Dame, hat sich aber nicht
nur mit dieser Aufgabe begnügt. Sie
habe noch etwas zu zeigen, liess sie mir
sagen. Man soll nicht nur den Jungen
ins Leben helfen. Viele davon arbeiten
und plagen sich uneigennützig ihr ganzes
Leben lang ab, immer in fremden Familien,

immer für andere. Eines Tages aber
sind sie alt und unbrauchbar. Wo sollen
sie dann hin, diese meist alleinstehenden
Seelen? In das Heim für alte Dienstmädchen!

Es wurde vor ein paar Jahren
gebaut, und da es nur wenige Schritte von
der Schule entfernt ist, begleitete mich
Fräulein Christinsen dorthin, um mir
ihr zweites Werk zu zeigen.

Unten ist die Verwaltung, ein paar
kleine Gesellschaftsräume und ein
Restaurant, wo die Leutchen essen können,
oder von wo sie sich das Essen aufs Zimmer

bringen lassen können, wenn sie
nicht selber in ihren Küchen kochen wollen.

Sie sind also ganz frei in dieser Be¬

Frischeier-Teigwaren

kosten etwas mehr, sind
aber dafür um so
ausgiebiger und nahrhafter,
also billiger!
Verlangen Sie ausdrücklich

diese Marke

TEIGWARENFABRIK FRAUENFELD A.-G., FRAUENFELD

Zur Manegg Töchterinstitut, Leiterin M. Hit)
Zürich 2, Bellariastrasse 76 Internat — Externat

Fortbildungsschule. Vorbereitung für die Zürcher

Mittelschulen. Mouerne Sprachen. Hauswirtschaftslehre.
Charakterbildung im Gemeinschaftsleben des Internats.

Prospekte durch die Verkehrsbureaux.
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Aslrt, sondern sucà dis DinriclrtunAsn
eines sinlsclrsn Dsuslrsltss vsrstelren.
Line grosse VulAsbs kür Lsulrsrrin und
^rclritelrtin, Ds Irsute nriclr, dsss siclr
lrisr Drl. Làristinsen nicDt sn einen Vr-
clritslrtsn wsndts; sis wusste wolrl, dsss
dies Asrs.de sine VulAsde ist, dis ins (de-
inet der Drsusn Aslrört.

kein susssrliclr 6strsclrtst sielrt disse
8clrnls einer AswölrnlicDsn DsuslrsltunAS-
sclruls niât unslrnlicir. Doclr wird in
einer solclrsn sieir leein Disnstnrsdclren
seins ^nsìiildnnA irolsn können, erstens
sus Iinsn?iellsn (Gründen, und Zweitens,
weil diese 8clrulen slrsr Döclrtsr sus6il-
den, urn einen Dsuslrslt ?u leiten und
vorzustellen.

Durcir dss Drin^ip, dis Dnlcostsn die-
ser XopsàsAsner Sclruls durcir eigens
àlreit 2u dsclesn, srlrslten die lVIsdclrsn
ein Arösserss DeinsinsclrsItsAsIülrl. 8is
sind eiAsntliclr vsrsntwortlrclr, denn dss
Dsdsilrsn der 8clruls ist js durcir i/rre
^rirsit iredinAtê Ilnd sis ist sucir i/?r
8tsst.

Dis Drirsirsrin und Vorstelrerin, Drsu-
lein Llrristinssn, sine iisire und lrewsA-
liclre, lrlsins Dsnre, irst sicir slrsr nicirt
nur rnit dieser iVulAs6s irsANÜAt. 8ie
irsirs nocir stwss ?u ^siAsn, liess sis rnir
ssAsn. lVIsn soli nicirt nur den lunAsn
ins Dslrsn lrsllsn. Viele dsvon srlrsitsn
und pisAsn sicir unsiAsnnüt^iA ilrr Asn?ss
Delrsn isnA sir, inrnrsr in Irenrdsn Dsnri-
lien, insurer lür sndsre. Dines VsAss sirer
sind sie sit und unirrsucirirsr, Mo sollen
sie dsnn Irin, diese insist sllsinstslrsndsn
8selsn? In dss Dsinr lür site Dienstnrsd-
clrsn! Ds wurde vor sin pssr Islrrsn As-
lrsut, und ds es nur weniZs 8clrritts von
der 8clrule entkernt ist, lrsAlsitsts nriclr
Drsulsin (ülrristirrssn dortlrin, unr rnir
ilrr Zweites Merle ?u ?sÌAen.

Unten ist die VsrwsltunA, sin pssr
lrleins Dssöllsclrsltsrsurne und sin Ds
stsursnt, wo die Dsutclrsn essen leönnen,
oder von wo sie sicir dss Dssen suis Dinr-
rnsr irrinAsn lssssn lrönnsn, wenn sie
niclrt ssilrer in iirren Xüclrsn lcoclrsn wol-
len. 8ie sind slso Asn? Irsi in dieser Ls

^riscksisi^.l'sigwsi^en

kostön stwss msili, sind
sbsr dstür um so sus-
giebigsi- und ngtiriisttsl',
siso biüigsr!
Vsiisngsn Lis susdrllck-
lioli disss lvlsrks!

^Isnsgg röcktsrinitiwt. I-vitskin k»I. ttih
lürick 2, SsIIsriastrssse 76 Internal — External

Vorbereitung für äie ^ür-
cber iVilîteIscbuIen. /Vtouerne Zpracben. I-iauswirtsebakts-
lebre. Lbarakterdiläung im Qemeinscbaftsleden ües Internats.

Prospekte äurck üie Verkekrsdureaux.
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im Küchenschaft
Geballte Fleischkraft, konservierter
Wohlgeschmack, speisenveredelnde Extraktstoffe

im Liebig-Topf

FLEI^^I EXTRAKT

g&tU*
aus frischen^Ochsenfleisch

Weitere Liebig-Produkte:
Oxo Bouillon und -Würfel

Probieren Sie auch den Riesenwürtel

Super Bouillon Liebig

INSTITUT JUVENTUS
Zürich, Handelshof, Uraniastrasse 31-33

Vorbereitung auf Maturität. Handelsdiplom.

VOR ALLEM: ETWAS
RECHTES

Ein so vollkommenes Stärkungsmittel wie der Vin
de Vial kann nur durch die Verbindung heilkräftiger

Elemente, deren Wirkung bekannt und gegen
einander ausgewogen wurde, entstehen. In einem

guten, alten Wein lässt man die appetitanregende
Chinarinde sich auslaugen, löst man stark konzentriertes

Fleischextrakt und fügt noch die stärkenden
Laktophosphate bei. Dadurch erhält man einen
ausgeglichenen, einheitlichen und sehr aktiv wirkenden
Wein, der, bevor er dem Konsum übergehen wird,
eine lange Lagerung durchmacht und dadurch jenen
süssbittern, köstlichen Geschmack erhält, der dieses

Heilmittel auszeichnet. GO Jahre Erfolg in Frankreich

und in der ganzen \Velt sind der Beweis für
seine Wirksamkeit. Blutarme, Rekonvaleszente,
Geschwächte, Erschöpfte und Kränkliche versucht ihn

VIN DE VIAL

ziehung, und auch für Krankheitsfälle ist
gut gesorgt.

Wir läuteten oben an einer der vielen
Türen. Ein altes, verschrumpftes Wesen
öffnete uns, und stolz zeigte sie ihr kleines

R.eich. Eine Einzimmerwohnung. Ja,
sie hat eine eigene Wohnungstür, mit
Klingel und dem Namen dabei, ihrem
Namen, sagt sie schmunzelnd, nicht mehr
der Name der Herrschaft. Sie hat einen
winzigen Vorplatz, eine kleine Küche, wo
sie kochen kann, kochen, wann sie will,
wie sie will, soviel sie will. Und dann
einen sonnigen und geräumigen Wohn-
und Schlafraum. Sie macht uns auch auf
ihre eigenen Möbel aufmerksam, das

alles ist noch von den Eltern her, die
Kommode hat sie von der Dame geerbt,
den Schrank hat ihr der Bruder gemacht,
nur den kleinen Tisch hat ihr das Heim
zur Verfügung gestellt. Einsam fühlt.sie
sich auch nicht, denn die Freundin von
nebenan ist gerade da und hilft beim
Garnwinden. Ja, sie fühlen sich glücklich,

dass sie ihren Lebensabend hier
verbringen können.

Im Untergeschoss gibt es noch ein paar
Duschen- und Baderäume, eine Gelegenheit

zum Waschen, Hängen und Plätten.

Dreissig Jahre lang hat Fräulein Chri-
stinsen die Idee dieses Heimes im Kopfe
herumgetragen. «Endlich, endlich konnte
es doch gebaut werden! » sagte sie zu
mir. « Es ist zwar noch nicht, wie es sein

sollte; wir müssen noch viel zu viele
Zimmer an wohlhabende, alleinstehende
Personen vermieten, aber ich habe doch
schon durch Legate 7 Freiplätze », fügte
sie freudig hinzu. Bewundernswerte Frau!
Selber früher ein Dienstmädchen, hat sie

ihr ganzes Leben für die Dienstmädchen
gearbeitet, sie hat es fertig gebracht,
diese beiden Häuser zu errichten : eine
Schule für die Jungen, ein Lleim für die
Alten.

68

im Kücksnsckaft
LsbsIIts ^loisctilccsft, konsorvlsttsc Woiil-
xsscfimaoic, spsissnvscscisinàe ^xtcslct-
staffs im l.isbigi-'fopf

^Xl-kî^XI-

sus fcisclisn^cfissnfiöisck
Weitste t.isbiL-pmctu><ts:
Oxo Louiiion unct -wüiksl

i^cobiscsa Lis aucti cisn f?isssnwürtsi

Lupsc Lomiicm üisdiZ

I^57I7U7 ^UVk^7UZ
lürick, ttancielikoi, Ursnisitrarie 21-ZZ

V0K. L^V/^8
iz.ectti'LS

VI>i Oki VIXI.

DslrnnZ, nnà anclr kür Lrandlreiiskälls ist
Zui Assorti.

Wir länisien öden an einer àer vielen
Lüren, Lin aliss, versclrrnrnpkies Wesen
ökknsis nns, nnà siol? ^eiZie sie ilrr Klei-
nss lkeiclr. Line LinDnrnrsrrvolrnnnA, àa,
sie lrai eins eigene WolrnnnAsiür, nrii
Llin^el nnà àsin innren àadsi, i/rrem
Danrsn, sa^i sie sclrnrnn^slnà, niclri nrslrr
àer Darne àer Ilerrsclraki. 8ie Irai einen
vin?ÌAsn Vorplai?, eins kleine lvüclre, 'wo
sis koclrsn dann, koclrsn, rvann sie rvill,
vie sie v^ill, soviel sis rvill, Dnà àann
einen sonnigen nnà Asranini^sn Wolrn-
nnà 8clrlakraunr. Lie nraclri nns anclr ank
ilrrs siZsnsn lVIodel auknrsrksanr, àas

alles isi noclr von àen Liiern der, àis
Lonrinoàs liai sis von àer Daine Assrdi,
àen 8clrrank liai ilrr àer llruàsr Aenraclri,
nnr àen kleinen àlisclr liai ilrr àas Dsinr
?nr VerknZnnA Assiellt. Linsanr külili.sie
siclr anolr niclri, àsnn àis Lrennàin von
nsdsnan isi Aeraàs àa nnà Irilki beinr
Darnrvinàsn, àa, sis külrlsn siclr Alück-
liclr, àass sis ilrrsn Ledensadenà lrisr ver^
dringen können.

Inr DnisrAssclross gibi es noclr sin paar
Dnsclrsrn nnà llaàsrânine, eins DsleAsin
lrsii ?nnr Wasclrsn, klängen nnà Lläiien.

Dreissi^ àalrrs lanA lrai Lranlein Llrri^
siinssn àis làss clisses Deinrss iin lvopke

lrerninAsiraAsn. «Lnàliclr, enàliclr konnie
es àoclr Aedani vsràen! » saAts sis su
inir. « Ls isi ?rvar noclr niclri, rvie es sein

sollis; rvir nrnssen noclr viel ?n viele
?,ininrsr an rvolrllralzsnàs, allsinsislrenàe
Lersonen vernrisisn, alrsr iclr Iralrs àoclr
sclron ànrclr Levais 7 Lreiplàe », kÜAis
sis krenàiA lrinzn. llsrvunàsrnsvvsris Lran!
8ellrsr krülrsr ein Diensinrâàclrsn, lrai sis

ilrr Manxes Lelren kür àis Diensirnâàclren
Asardsiisi, sie lrai es ksrii^ Aelrraclri,
àiess lrsiàsn Däuser 2N srriclrisn : sine
8clrnls kür àis lunAsn, ein Dsinr kür àie
rKIisn,
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